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; Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 8. Auguſt. Bei der heute fort- 
gefepten Ziehung der 4. Klaſſe 170. Königl. preußt⸗ 
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iſt weitergebräunt, Auch den Damen, welche an dem 
mit Georginen eingefaßten Teppich dem Eintritt des 
Kaiſere in die Zimmer harrten, wurde die Auszeich⸗ 
nung zu Theil, angeſprochen zu werden. Mit ver⸗ 
bindlichen Dankesworten nahm der Kaiſer von ihnen 


36 Gewinne zu 3000 Mt. auf Nr. 3742 feluen Roſenſtrauß und ein aus Feldblumen, Mohn 
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Deutſchlaud. 

Berlin, 8. Auguſt. 

früh im beſten Wohlſein in Babelsberg ein. Das 
kleine, ia dichtem Laubwerk gelegene Bahnhofsgebäude 
der Station Großbteren hatte ſich aufs Feſtlichſte her⸗ 
ausgeputzt. Fahnen in deutſchen, priußiſchen und an⸗ 
deren Farben wehlen von dem Dacht und zwiſchen 
den dichigeflochtenen Gurlanden aus Blumen und 
Eichenlaub, welche die Front des Gebäudes und dit 
Eingangs ⸗ und Ausgangsthür der Kaiſerzim mer, über 
denen zierliche Krosen aus Kornblumen prangten, 
umltänzten. Schon frühzeitig waren, um den Kaiſce 
ſchon vor ſeiner Ankunft in Schloß Babelsberg zu 
begrüßen, rie Prinzen Wilhelm und Heinrich mit 
ihren Adjutanten von Potsdam eingetroffen; bald 
nach ihnen langten von Berlin der General à la 
suite Fürſt Anton Radziwill, der ruſſiſche Militär⸗ 
bevollmächtigte, Generalmajor Fürſt Dolgorudi, der 
Landrath des Kreijes Teltow und die beiden Flügel 
Adjutanten Oberſtlieutenaut von Bröſigle und Major 
von Pleſſen auf der Station an, eiſterer um ſich zur 
Uebernahme dee Dienftes, den bie dahin Graf Lihn⸗ 
dorff gethan, bei dem Kaiſer zu melden, Fürſt Dol⸗ 
goruck, in großer ruſſiſcher Uniform, um im Auf⸗ 
trage des Zaren den deutſchen Kaiſer nach der Rück 
kehr in fein Heim willkommen zu heißen. Als Amis- 
Borficher von Großbetren war der Ritte-gutsbeſitzer 
Berendi-Berten anweſend, ſerner hte ſich der alte, 
boch in den Neunzigern ſtehende Amtsꝛath Boupter 
aue Rublsdorf, deſſen Vater früher E zieher des Kal⸗ 
ſers und Königs Irledrich Wilhelm IV. geweſen, 
uno das Gut von Ftiedrich Wilhelm III. zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten Hatte, der Rittergute beſßer v. d. K 
ſebeck aue der Umgegend mit Familie, Frau Gene⸗ 
Ain von Eberſtein, die Prediger aus Großbeeren 
and viele Landleute eingefunden. Auch der alte In. 
valide, welcher das Denkmal auf dem Schlachtfeld 
von Großbeeren zu bewachen hat, fihlte nicht. 
drei Minuten Berſpätung, 8 Uhr 23 Min., llef der 
Hoftrain in den Bahnhof tin. Elligſt verließen die 
Herren des Gefolges ihre Waggons, ſich hinter den 
Inzwijcen heraus getrttenen Prinzen im Halbkreiſe um 
den kalſerlichen Salonwagen auſſtellend. Als die 
Thür des Kupees geöffnet wurde, winkte der Kaiſet 
ſchon unter Lächeln feinen Enkeln mit der Hand ſei⸗ 
nen Gruß zu. Kaum war der Kaijer auf den Per⸗ 
ron herabgeſtiegen, als zie beiden Prinzen auf ihn 


meilten, ihn zweimal umarmten und küßten, und 


Prinz Wilhelm als Willkommengruß von feiner Me⸗ 
mahlin einen großen Strauß überreichte, Ale er auf 
feine Frage: „Alles wohl?“ eine zufriedenfichkmde 

wort erhalten, wandte ſich der Kaiſer nunmehr 


ur Begrüßung an den Fürſten Rar ziwill und den 


en Dolgorudi, mit letzterem ein mehrere Minu⸗ 
ten dauerndes Geſpräch führend. Die ganze Umge- 
ang war erfreut und erſtaunt über die Rüſtigkeit 
des Kalſers, ſein vorteeffliches Aus ſehen; daß Geſicht 


I jüngſter Zeit bewährt hat. 


Mit] u 


und Geäſern zuſammengeſtelltes Bouquet entgegen. 
Dann ging es zum offenen vierſpännigen Wagen, in 
dem Fürſt Radziwill neben dem Monarchen Platz 
nahm, und unter anhaltenden lauten Hurrahrufen 
lenken die Pferde in die Chauſſee, welche über Gü⸗ 
tergotz und Neuendorf nach Babelsberg führt. 


Berlin, 8. Auguſt. Die freundſchaft⸗ 
liche Begegnung der beiden Katjer in 
Ebenſer, von wo fie bis Iſchl zuſammen reiſten, um 
hier noch kurz bel einander zu ſein, wirft zwar kein 
neues Licht auf die internationale politiſche Situation, 
beleuchtet aber doch tine ſehr erfreuliche Situation. 
Irtilich muß man davon die Gefährdung des Deutſch⸗ 
thums in Oeſterrtich ausnehmen, im Uebrigen aber 
giebt die Intimität der beiden Staaten fortgeſetzt 
Grund zur Befriedigung. Sie iſt nach wie vor eine 
ſolide Baſis der vielſeitigſten Beziehungen, die ſich noch 
Im europäiſchen Kon- 
zert hat ſich doch eine bemerkenswerthe Wandlung voll⸗ 
zogen. Während viele Jahre lang Frankreich die iſo⸗ 
lirte Großmacht war, iſt es jetzt England. Daß die 
annerionsunluflige Regierung Gladſtone's ungünſtigere 
Beziehungen zu allen Großmächten hat, als irgend 
ein Kabinet ſeit vielen Jahrzehnten, ſelbſt als die 
beutegterigſten Torpregierungen, iſt doch immerhin eine 
Ku fl ät. Oyne bie deutjch-öfterreichtfche Intimität 
wäre vies wohl nicht zu Stande gekommen. Sie war 
austeichend, um Frankreich gegen die engliſchen For 
derungen den Rücken zu decken, und bot zugleich den 


Der Kaiſer traf heute] Anhaltepunkt, um auch Italien und Rußland den 


Anſchluß zu ermöglichen. Stit vlelen Jahren bildet 
Deutſchland den Kiyſtalliſationskern für eine Grup⸗ 
pirung der Majorität der Mächte. Das gejchieht, 
weil es ſich allmälig das vollſte Vertrauen als Hort 
des Friedene erobert hat, und die Zahl der Mächte, 
deren Intereſſe mit dem Frieden zuſammenfällt, iſt 
nothwendigerwelſe größer als die der kriegsluſligen. 
So lange Deutſchland jo eminent frledliebend iſt — 
und es wird es in abſehbarer Zeit immer ſein —, 
wird es alle Ausſicht haben, gewiſſermaßen der Voll⸗ 
fireder der Friedenspolltil zu fein. Eine weitere Frage 
iſt fallich, ob nicht England durch dieſen Szenen⸗ 
wichſel wieder auf die Bahn der unbeabſichtigten An⸗ 
nerionen gebrängt wird. Bezüglich Egyptens ſchelnt 
ſich ſo etwas herauezubilden. Od und wie dies auf 
unſere Intereſſen in Südafrika zuxückwirkt, iſt noch 
nicht zu überſehen. Dort iſt ja noch Mauches zu 
ordnen, z. B. die Herausgabe der Herrn Lüderitz ge⸗ 
hörigen, vor Großnamaqualand liegenden, jetzt von 
De Paß, Spence u. Co. beſetzten Guanoinſeln. Fer⸗ 
ner die Zurückweiſung des engliſchen Anſpruchs, hie 
Küſte nordwärts von Angra Pequenna bis zu den 
portugieſiſchen Beſizungen als unter engliſcher Pro⸗ 
tektion ſtehend erklären zu können. Aber man hat oft 
genug erlebt, daß die Engländer auf unrechte Ansprüche 
wohl Verzicht zu leiſten wiſſen, wenn man ſcharf gegen 
fie auftritt. 

— Die Expedition, die unter dem Lleute⸗ 
nant Schulze uach dem Congo entſendet worden 
iſt, wird daſelbſt mit der öſterreichiſchen Expedition 
unter Führung des Aftikaſorſchers Charanne zuſam⸗ 
men effen. Die Begegnung war, wie man der 
„Osnabrücker Zeitung* mittheilt, ſchon bei den Vor⸗ 
bereitungen zu der von der biefigen afrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ausgerüſteten Exptdition geplant geweſen. 
eber die bisherigen Etgebniſſe der Miſſion dis Gene ⸗ 
ralkonſuls Dr. Nachtigal, der bekanntlich im 
Auftrage des Reſchskanzlers ſich nach dem ſüdlichen 
Congogebiete begeben hat, werd hier das lieſſie Still 
ſchwrigen beobachtet. Dr. Nachtigal iſt ſchon vor 
mehreren Wochen auf dem aftilaniſchen Kontinent ge- 
landet und es iſt troz der wetten Entfernungen und 
der unvollkommenen Verbindungen richt wohl möglich, 
daß bereits Berichte von ihm dem Fürſten Bismard 
vorliegen. Mehifach wird angenommen, es werde 
von dem Ergebniſſe der Wahrnehmungen des Herrn 
Nachtigal abhängen, ob die Dampferſubventionsvor⸗ 
lage dahin ermeitert werden ſoll, daß eine Linie ein- 
geſchoben wird, welche Deutſchland in direkte und 
regelmäßige Verbindung mit Weſtafrika bringt. Die 
letzten Nachrichten, welche auch dit weitere Deffent- 
lichkelt von Dr. Nachligal erhalten hatte, datirten von 
den Cap Verde ſchen Inſeln und zwar vom Ende 
des Juni. Sie waren durch den Lieutenant Israel, 
den Führer der Lüderitz'ſchen Expedition nach Angra 
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Pequena, brieflich nach Europa übermittelt worden. J norität unterbrochen, 


Lieutenant Israel, der den speziellen Auftrag hat, 
einen benutzbaren Landweg von Argra Pequena 
nach dem Congo ausfindig zu machen, ſtellte damals 
in Ausſicht, am Congo mit Herrn Nachtigal ſich zu 
begegnen. 

— In der Unterſuchung wider Reinsdorff und 
Genoſſen find, wir die „Elberf. Zig.“ mittheilt, im 
Laufe der vorigen Woche nicht weniger als 38 Zeu⸗ 
gen vernommen worden, darunter die Führer der hie ⸗ 
ſigen und der Barmer Sozialdemokraten. Dieſelben 
ſtellen jede Verbindung mit den Dynamit + Attentätern 
entſchieden in Abrede. Den Zeugen wurden die im 
Arreſthauſe angefertigten Photographien der Attentäter 
zur Agnoszirung vorgelegt. Die Porträtirung des 
Hauptangeklagten Reinsdorff gelang nur mit Mühe, 
da derſelbe der Aufnahme ſich widerſetzte. — Auch 
gegen Johann Moſt hat der erſte Staatsanwalt von 
Elberfeld dieſer Tage den im Jahre 1879 erlaſſenen 
Steckbrief wieder erneuert. 

— An der am 2. Mal 1885 zu eröffnenden 
Ausſtellung in Antwerpen, welche in 
Deutſchland fleigendes Intereſſe erregt, werden die 
überſeciſchen wie europälſchen Länder faſt alle vertre 
ten ſein. Oiſterreich, Frankreich, Italien und die 
Niederlande werden ſich offiziell betheiligen; andert 
Staaten, u. a. Spanien, Schweden und Norwegen, 
Rußland, Griechenland werden von der Ausftellung 
sicht zurückbleiben, wenn ſie auch nicht unter Mit- 
bülfe ihrer Regierungen aus ſtellen werden. Dieſen 
wesen Beſirebungen gegenüber muß Deutſch⸗ 
land all jeine Kräfte zuſammennehmen, um ſich als 
ebenbürtigen Rivalen auf dem Gebiete der Induſirle 
und der Künſte zeigen zu können. Im ganzen Reicht 
fühlt man auch das Bedürfniß einer rezen Betheili- 
gung; an verſchiedenen Orten haben ſich ſchon Spe⸗ 
zlal⸗Komitets gebildet, die es unternehmen, ſich mit 
ven Jateteſſenten in Verbindung zu ſetzen, jo das 
rheiniſch⸗wiſtfaltiſche Komitee in Köln, das mittelrhei⸗ 
niſche und ſüdpeutſche Komitee in. Mainz und das 
Komitee für Nord. und Oſt⸗Deutſchland und das 
Königceich Sachſeu in Berlin. Behufs Anmeldung 
haben ſich die Intereffenten an das Zentral Bureau 
dieſer Kommiſſtonen, Berlin 8 W., Kochſtraße 27, zu 
wenden. Etwa 300 deutſche Induſtrielle haben fich 
bis jeßt gemeldtt, welche die Antwerpiner Ausſſtellung 
beſchicken werben; von Tag zu Tag laufen writere 
Anmeldungen ein, jo daß dies Ergebniß in Hinſicht 
darauf, daß bisher die Vorbereitung für die Aus⸗ 
ſtellung erſt in ihren Anfängen iſt, ein ſehr günſtiges 
genannt werden muß. Wenn die Anmeldungen ſich 
nun ſo mehren, wie wir dies anzunehmen Grund 
haben, jo wird ſicherlich auch die deutſche Reichs⸗Re⸗ 
gierung ſich offiztell an der Beſchickung der Antwer⸗ 
pener Ausſtellung betheiligen und durch Unterſtützungen 
die den Ausſtellern entſtehenden Koſten möglichſt zu 
mindern ſuchen, um ſo dazu belzutragen, daß die 
deutſchen Gewerbtreibenden, Kunſthandwerker und Künſt⸗ 
ler veranlaßt werden, fi in möͤglichſt großer Anzahl 
mit den Erzeugniſſen ihres Fleißts hier einzufinden. 
Hoffen wir, daß die deutſche Abtheilung eine der glän- 
zeubſten dieſer Aus ſtellung fein wird. 

— Kor prinz Rudolf von Oeſterreich hat von 
Kaiſer Wilhelm eine Einladung zu den im Monat 
Oktober in Oſtfriesland ſtattfindenden großen Hof- 
jagden erhalten und wird zu dem Zwecke Mitte Okto⸗ 
ber in Berlin eintreffen. 

L Ueber den Forigang der Kongreßberathun⸗ 
gen in Verſailles geht der „Nat. Ztg.“ aus Pa⸗ 
ts, 6. Auguſt, folgende Korteſpondenz zu: 

Geſtern wurde die Sitzung während zwei Stun⸗ 
den unterbrochen, um das Reſultat dir Kommiſſions⸗ 
wahlen feſtzuſtellen, heute wurde wiederum gleich nach 
Beginn der Sitzung eine Unterbrechung bis 4 Uhr 
angekündigt, um dem Referenten der Reolſlonskom⸗ 
miſſion zur Verbeſſerung ſeines in tinigen Punkten 
von der Kommiſſion beanſtandrten Berichtes Zeit zu 
laſſen. Heute wle geſtern ergingen fi die Kongreß⸗ 
mitglieder während dieſes Zwiſchenaktes in dem an- 
ſtoßenden Park und man konnte dort ganz merkwör⸗ 
dig zuſammengeſetzte Gruppen erblicken, Republikaner, 
Radikale und Monarchiſten, deren Unterhaltung nicht 
bemerken ließ, daß fie ſich noch in dem Sttzungsſaale 
inſultirt hatten und daß ſie vielleicht in einer Stundt 
dieſen „parlamentariſchen Jux“ fortſetzen würden. 
Um 4½ Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenom⸗ 
men und der Referent Herr Gerville-Reache, ein Mu- 
latte und Deputirter von Guadeloupe, begann ſofort 
mit der Vorlefung ſeines Berichtes, deſſen Hauptinhalt 
ich Ihnen bereits telegraphiſch mitgethtilt habt. Der 
Referent wurde natürlich Häufig durch Zurufe der Mi⸗ 
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es ging jedoch dabei ruhiger zu, 
als man befürchtet hatte. Als der Referent erklärte, 
es werde den Mitgliedern, welche neue Anträge ein ⸗ 
gebracht, nicht geſtattet ſein, dieſelben auf der Tribüne 
zu entwickeln, da lediglich das dem Kongreſſe unter⸗ 
breitete von den Kammern votirte Projekt Gegenſtand 
der Debatte ſein dürfe, unterbrach ihn der jüngſte 
und radikalſte Deputirte Laguerre mit den Worten: 
„Das werden wir ſehen“, und Herr Clemenceau rief 
hoͤhniſch: „Werden Ste es fein, Herr Gervllle⸗Reache, 
der uns von der Tribüne herabreißen wird?“ Als⸗ 
dann Laguerre wiederum: „Wir erwarten Eure Gen⸗ 
darmen!“ Als der Referent auseinanderſetzte, daß die 
beiden Kammern in aller Form einen „oontrat 
d'nonneur“ abgeſchloſſen und fi durch denselben 
verpflichtet hätten, keine anderen als in dem votirten 
Projekte enthaltenen Gegenſtände zu diskutiren, rief 
der immer ſchlagfertige legittmiſtiſche Kämpe Baudıy 
d'Aſſon: „Nous demandons le divorce“, was 
natürlich ein ſchallendes Gelächter erregte. Als der 
Referent ſeine Lektion geendet, applaudirte die Majo⸗ 
vität lebhaft, während die Minorität ziſchte und heulte. 
Mehrere Mitglieder der Minorttät, namentlich Raoul 
Duval und Lalfant, proteſtirten nun gegen die Dok⸗ 
trin des Rapports, daß kein Autragſteller eines von 
der Kommiſſion zurückgewieſenen Amendements — es 
ſind deren 25 an der Zahl — daſſelbe auf der Tri⸗ 
büne entwickeln dürfe, und erklärten, daß fie ſich die 
ſem Verbote nicht fügen würden. Der radikale Graf 
Douvllle⸗Maillefeu ſchlug ſodann vor, Morgens und 
Nachmittags Sitzung zu halten, was die Verſamm⸗ 
lung ablehnte; die nächſte Sitzung wurde auf mor ⸗ 
gen 1 Uhr feſtgeſctzt. Morgen wird nun der eigent- 
liche Kampf beginnen. Kampf um das „querum“, 
wle der techniſche Ausdruck lautet, d. h. der Streit 
darüber, welche Anzahl von Stimmen zur Gültigkeit 
eines Votum nothwendig iſt, Kampf um die „prestion 
pr&alable*. Kampf um das Recht, Anträge zu ver⸗ 
theidigen, welche nicht auf dem Piogramm ſtehen. 
Die „Prinzenfrage“, welche nunmehr durch den Kom⸗ 
miſſionsbericht dem Kongreſſe unterbreitet if, wird 


voraueſichtlich Gegenſtand einer beſonders intertſſanten 


Debatte werden, weil bei der Abſtimmung über dte⸗ 
ſelbe eine Verſchtebung dir Stimmen fattfinden muß. 
In dieſem F. Ur kann die Koalition ber Richten und 
der Radikalen nicht vorhalten. Die Letzteren wir⸗ 
den ſich ſchwerlich der Abstimmung enthalten kön 
nen, alſo mit der Majorität ſtimmen müſſen. Die 
„Opfer“ der Reviſton werden ſchlleßlich die Prin⸗ 
zen ſein. 

Obiger Zeitung gehen noch folgende Tele⸗ 
gramme zu: 

Parte, 7. Auguſt. In dem heutigen Ka⸗ 
binetsrathe, in welchem Fey den Borfig führte, 
wurde nach längerer Berathung die Unmoͤglichkeit er⸗ 
kannt, die gewünſchte Beendigung des Kongreſſes in 
der beutigen Sitzung durchzuführen. Die Oppofition 
droht, die Debatten mindeſtens vierzehn Tage dauern 
zu laſſen, während das Miniſterium den nächſten 
Dienfiag als äußerſten Termin in Ausſicht genommen 
bat. Es waren aber heute ſchon 50 Redner einge ⸗ 
ſchrieben. Der ganz ernſthaft gemeinte Vorſchlag des 
Deputirten Marion, wigen der unerttäglichen Hitze 
im Sißzungsſaale die Reviſtonsdebatte bis Oktober zu 
verklagen, wurde im Anfang der heutigen Sitzung mit 
nicht ſehr ſtarker Majorttat verworfen. Wie geftern, 
wohnten auch heute die Botſchafter Deutſchlands, 
Rußlands, Spaniens und der Türkel, fowie mehrere 
Geſandte der Sitzung bei 

Paris, 7. Auguſt Am Montag Nachmit⸗ 
tag iſt bei Cbaton am Ufer der Seine eln junger 
Kaufmann aus Sachſen Namens Leonard ermordet 
und beraubt worden. Der Gendarm in Chaton bat 
erſt om Tage darauf der richterlichen Behörde Mel 
dung von einem angeblichen Selbſtmorde gemacht 
und daduich die Einleitung der Unterſuchung um 48 
Stunden verzögert. Von den Thätern fehlt noch jede 
Spur. 

— Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel zugehenden Meldung trifft das Se aslierat 
Vorbereitungen für die Entſendung von Truppen, 
Munition und Proviant nach Atmen, da die Pforte 
— wie es heißt — ihre dortige Truppenmacht auf 
10,000 Mann zu bringen beſchloſſen hat. Es han⸗ 
delt ſich um die Bekämpfung des in Arabien ausge⸗ 
brochenen und, wie es ſchrint, nicht unbedenklichen 
Aufftandes. 


— Die „Magd. Zig.“ ſchreibt: Iſt die Er⸗ 
nennung des Dr. Schwenninger zum außer⸗ 


ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der 
Gridrich Wilhelme Untot ſität ein formellts Recht des 
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Kultusminiſters von Goßler, jo Hört die Ernennung in Stettin find dit Lehrer Griesbach, Reiſer und 
damit nicht auf, zu verdienen, daß fie eine ganz un- | Springſtubbe und in Fiddichow der Lehrer Krauſe feſt 


alten Uſus gemäß die Aufforderung an die betreffende in Karolinenhorſt, Synode Greifenberg, der Lehrer 
Fakultät voraus, über die wiſſenſchaftliche Befähigung] Plautz und in Gültz, Synode Treptow a. Toll., der 
des zu Befördernden oder Anzuſtellenden gutachtlich ſich Lehrer Schulz proviſoriſch angeftellt. — Der Gerichts ⸗ 
zu äußern, und erſt auf Grund eines ſolchen Gut⸗ vollzieher k. A. Gerth iſt definitiv zum Gerichtsvoll⸗ 
achtens, auch wenn es nicht im Namen der Fakultät, zieher bei dem Amtsgericht zu Pölitz ernannt. 
aber vom Dekan abgegeben worden iſt, erfolgt für — Landgericht. — Strafkammer 
gewöhnlich die Ernennung. Der Miniſter von Goß- — Sitzung vom 8. Auguſt. — Am 16. Fe⸗ 
ler hat bisher auch niemals ein anderes Verfahren] bruar 1883 kaufte der Viehhalter Hahn in Torney 
beobachtet, ſondern iſt der vom Minifter Dr. Falk] von dem Bauerhofssefiper Friedr. Rie be zu Neu⸗ 
ſlets beobachteten Praxis gefolgt, ſich bei Beſetzung] mark ein Pferd, welches von Letzterem als garantirt 
von Profeſſuren als den Vollzieher des Fakultäts⸗ fehlerfrei bezeichnet wurde, man einigte ſich über den 
willens anzuſehen. Dies Verhalten des Herrn von Kaufpreis auf 408 Mark und nahm Hahn das Pferd 
Goßler hat ihm Lob und Anerkennung eingebracht ſofort mit nach Torney. Hier zeigte ſich bald, daß 
und wird geeignet fein, den Fall Schwenninger als vas Thier lahmte und als daſſelbe einige Tage ſpäter 
eine Ausnahme darzuftellen, die ſich nicht wiederholen von dem Thlerarzt Pöppel unterſucht wurde, gab 
wird. Erfahrungsgemäß ſind bei dem Vorwalten mi⸗ derſelbe ſein Gutachten dahin ab, daß das Thler huf⸗ 
niſterieller Willkür in Bejepung von Lehrämtern dir] krank jet, einen Hornſpalt habe und dadurch zum 
Fakultäten ſchon ſchwer geſchädigt worden; denn es] Gebrauch auf dem Pflaſter vollſtändig unbrauchbar 
kann einem Minifter, und wäre er noch jo umſichtig, ſei. Hahn verlangte nun von Riebe die Zurücknahme 
gar nicht möglich ſein, die Bedürfniſſe eines wiſſen⸗ des Pferdes, in welche Riebe jedoch nicht willigte. 
ſchaftlichen Zweiges genau genug zu kennen, um ſei⸗] Es kam zum Zivilprozeß, welcher zu Ungunſten des 
ner Pflege durch ſelbſteigenes Eingreifen irgend welcher] R. entſchieden wurde, derſelbe wurde zur Zurücknahme 
Art förderlich zu fein. Die Fakultäten unſerer Hoch- des Pferdes und zur Zahlung eines Schadenerſatzes 
ſchulen erblicken naturgemäß in ihrer jedesmaligen Er- verurtheilt Gleichzeitig wurde aber auch gegen ihn 
gänzung die ſicherſte Gewähr für ihre innerſte Ent- eine Unterſuchung wegen Betruges eingeleitet. Heute 
wickelung und die Wahl der ihnen am geeignetſten] ſtand deshalb Termin an und gab R. in demſelben 
erſcheinenden Dozenten ſehen fe als ihr gutes zu feiner Vertheidigung an, daß das Pferd von ihm 
altes Gewohnbeits Recht an. Es bleibt bedauerlich, fehlerfrei an H. abgeliefert jet und daß daſſelbe auch 
daß wir plötzlich einen Ausnahmefall vor uns heute noch zu jeder Arbeit, ſelbſt zu jeder anſtrengen⸗ 
haben. den Arbeit zu verwenden ſei. Herr Thierarzt Pöp⸗ 
— Ueber die Zuſtände auf Madagaskar wird pal, als Sachverſtändiger vernommen, wiederholte ſein 
der „Times“ von dort (via Mauritius und Durban) | oben erwähntes, ſchon früher: abgegebents Gutachten. 
vom 25. v. M. berichtet: Außer ihm waren jedoch noch drei Sach verſtändige — 
„Die größte Rührigkeit wird von den Franzo - die Herren Kreisthierarzt Dr. Rabe Königsberg, 
ſen entfaltet. Mr. Willoughby (der engliſche Orga-] Thierarzt Mertin - Greifendagen und Ober ⸗Roß⸗ 
nifator der madagaſſiſchen Armee) iR in Farafatte arzt a. D. Wolter Stettin — geladen und de⸗ 
mit 10,000 Hovas, welche ſich dort ſtark verſchanzt ren Gutachten war dem Pöppel'ſchen entgezengeſetzt. 
baben. Doch find Vorſichtsmaßregeln getroffen wor⸗] Dieſelben haben das Pferd wiederholt unterſucht, aber 
den für den Fall, daß ein Rückzug nach dem 50 keinen Fehler an ihm gefunden, welcher das Pferd 
Meilen von der Küſte gelegenen Ambohl nothwendig unbrauchbar mache, daſſelbe habe vielmehr noch heute 
werden ſollte. Die Hälfte der von Tonkin angekom- einen Werth von 400 M., der Huf ſei allerdings 
menen Truppen iſt nach Majunga an der Weſtküſte] kein ſchöner, aber doch kein ſolcher, daß durch den 
weiter gejandt worden, um eine zweite Armee zu bil-] Bau deſſelben das Thier unbrauchbar und werthlos 
den, die von dieſer Seite auf die Hauptſtadt mar-] werde, im Gegentheil gehen Thiere mit ſolchen Hufen 
ſchiren wird. Der madagaſſiſche Premierminiſter würde] noch ſehr lange ohne Beſchwerden auf dem Stein⸗ 
mit Vergnügen Frieden ſchlleßen, wenn er dies mit pflaster. Es jei ſehr leicht möglich, daß das Pferd 
Sicherheit für feinen Kopf thun könnte. Die Fran- durch den Marſch von Neumark nach Torney — ca. 
zoſen leiden ſehr durch Fleber und Dyſſenterie.“ 4½ Meile — am Tage des Verkaufs überangeſtrengt 
Mecklenburg⸗Schwerin, 6. Auguſt. Das Be- ſel und eine Hufentzündung davongetragen habe, die 
finden des Großherzogs muß ſchlechter jein, als man] pann auch Herr Pöppel bei feiner Unterſuchung ber 
meinte; etzt iſt auch der auf den 11. angeſetzte jeier- I merkt habe. Auf Grund dieſer Gutachten wurden 
liche Einzug in Roſtock um 8 Tage verſchoben. Soll] die übrigen geladenen 12 Zeugen nicht mehr vernom- 
er am 18. flatifinden, jo fällt er dort mit der Reichs- men, der Herr Staatsanwalt beantragte ſelbſt Brel- 
tagswahl zuſammen, für welche der Roſtocker Senator | ſprechung und darauf wurde auch erkannt. 
Behm vom liberalen Kreiswahlvertin als Kandidat — Der Zauberkünſtler Melltni, welcher in 
aufgeſtellt if. 5 unſerer Stadt zu den beliebteſten e 9 YA 
rt, wird nach längerer Abweſenheit in dieſem Her 
Stettiner Nachrichten. en 5 hans Cyclus von Vorſtellungen geben. 
Stettin, 9. Auguſt. Faſt jeder kleine Ort hat] Ein geräumiges Theater wird auf dem Platze vor 
zur Erinnerung an die glorreichen Siege von 1870/71 dem Berliner Thore errichtet werden und hat Herr 
ſein Kriegerdenkmal, nur Stettin macht davon eine] Zimmermeiſter Jepp bereits mit dem Aufbau deſſel⸗ 
keineswegs rühmliche Ausnahme. Es haben zwar, ben begonnen. 
auch hier ſ. Z. Sammlungen ſtattgefunden und iſt — Nach der Beſummung des Bezirls-Aus- 
ein Fonds für ein Denkmal gebildet worden, welcher ſchuſſes iſt im Regierungsbezirk Stettin die Eröffnung 
bei der Ritterſchaftlichen Privatbank niedergelegt war, der niedrigen Jagd und zwar für Hühner auf den 
aber durch den Sturz dieſer Bank iſt auch ein großer] 20. Auguſt und für Hafen auf den 15. September 
Theil des Fonds verloren gegangen und ſeit dieſer feſtgeſtczt worden. 
Zeit hat das Krlegerdenkmal-Komitet nichts mehr von (elbſtum- Theater.) Der Sonntag bietet 
ſich hören laſſen. Es iſt deshalb nicht genug anzu⸗ di R die den Titel „Der Bettel- 
erkennen, daß in neuerer Zeit wieder die Krieger⸗ uns eine neue offe, 1 
denkmal · ö in Anregung gebracht iſt und zwar ſtudent von Berlin“ führt. — Der Vorzug dieſes 
K b Opus beſteht in einem pikanten, bei Poſſen ſo ſelten 
von Vereinen, welche beabſichtigen, durch Veranſtal⸗ 7 
Feſtlichteiten den noch vorhandenen Krirger- |?" findenden Sujet, deſſen Hauptfigur „Klapphorn 
ar e N ger, mit feinen llaſſiſchen Reimen it. Nach dem in 
denkmal-Fonds weiter zu vergeößern, damit auch end⸗ 5 
Berlin flattgefundenen großen Erfolge dürfte „Der 
lich die Hauptſtadt Pommerns ein würdiges Krieger Bettelftudent“ auch bel uns feine fiegreidhe Einlchr 
Denkmal erhält und jo das Andenken der in den 8 1 8 


Jahren 1870/71 Gefallenen ehrt. Den Anfang 
Kunſt und Literatur. 


macht die Bürgerliche Reſſource, welche 

in ihren eigenen Lokalitäten am Mittwoch, den 13. 8 

Es * großes Gartenfeſt, verbunden mit Dop Theater für heute. Elpſinmtheater: 
pel⸗Konzert der Kapelle des Königsregiments (Kapell-| „Eine Parthle Piquet. Dann: „Papa hat's er⸗ 
meiſter Rothe) und der Pionier-Kapelle (Kapellmeiſter laubt.“ Bellevuetheater: „Nanon.“ Komi- 
Reimer) veranſtaltet. Am Abend iſt eine große Züu- | ſche Operette in 3 Akten. 

mination geplant. Es ſoll an dieſem Tage auch 
Nichtmitgliedern der Eintritt gegen mäßiges Entree 
(50 Pf.) geſtattet fein und iſt hierdurch Jedem Ge⸗ 


Ueber 20,000 Marl für Breis- 
aufgaben ſtehen augenblicklich am ſchwarzen Brett 
legenheit gegeben, das neuerdings auf das Beſte re- der Univerfität Berlin ausgeſchrieben. Da iſt zunächſt 
novirte, der Bürgerlichen Reſſource gehörige Garten ⸗ | bei der theologiſchen Fakultät die Tweſten - Stiftung. 
lokal „Kronenhof“ in Augenſchein zu nehmen. Möchte] Dieſelbe, gegründet zur Bewerbung um einen Preis 
mit Rückſicht auf den guten Zweck dieſe Gelegenheit |vom 1200 Mark jährlich, fordert für das Jahr 
von recht Vielen benutzt werden. 1885 eine Arbeit aus dem Gebiete der ſyſtematiſchen 

— (Perſonal-Chronik.) Dem Regierungs- und oder neuteſtamentlichen Eregeje. Die Arbeit muß bis 
Baurath Opel zu Stettin iſt die nachgeſuchte Dienſi⸗ zum 1. November d. Js. eingereicht ſein. Die Ent ⸗ 
entlaſſung mit Penſion bewilligt worden. — Det ſcheidung wird vom Kuratorium der Stiftung am 
Amtsrichter Schwinz zu Franzburg iſt in Folge feiner | Todestage des Stifters, am 8. Januar 1885, ge- 
Zulaſſung zur Rechts anwaltſchaft zum 1. Oktober d. fällt. — Zur Erinnerung an Schleiermacher fordert 
J. aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. Der Amts- die ihm gewidmete Stiftung auf, das Thema zu be⸗ 
richter Koch zu Bahn iſt an das Amtegericht in] ſprechen: „Die Angriffe Rietſchl's gegen Schleiermacher 
Stettin verſetzt. — Zu Gerichtsaſſeſſoren find er- | find einer Würdigung zu unterziehen.“ Den Zweck 
nannt: die Referendare Kretſchmann, von Mtpenn, des zu ertheilenden Preiſes, der mindeſtens in einem 
Schliee, Hildebrandt und Hirſchfeld. — Der Rechts- einmaligen Stipendium von 600 Mark beſteht, be⸗ 
kandidat Wer iſt zum Referendar ernannt. — Aus- ſtimmt das Statut der Stiftung dahin: „Junge 
geſchieden find: der Gerichtsaſſeſſor Joers in Folge] Männer, die nach gründlich philoſophiſcher Vorbildung, 
ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft, der Referen- welche fie durch vollkommen genügende Schulzeugniſſe 
dar Heydemann behufs Uebertritts in den Bezirk des] nachzuweiſen haben, unter den in Berlin Theologie 
Oberlandesgerichts zu Hamm, und der Referendar] Studtrenden ſich vortheilhaft aue zeichnen und dabei 
Mer. — Verſetzt find: die Poſltinſpektoren Ernſt von ein ſpekulatives Talent darthun, jo daß fie eine ge⸗ 
Straßburg 1. E. nach Stettin und Beyer von Stit gründete Hoffnung zu vorzüglichen wiſſenſchaftlichen 
tin nach Ratibor, der Poſtſekretär Zuble von Hagen oder kirchlichen Leiſtungen geben, in ihren Studien, 
in Weſtfalen nach Stargard in Pomm., der Ober- welche auf keinen einzelnen Theil und keine einjeitige 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Bröhl von Frankfurt a. Main] Auffaſſung der Theologie beſchränkt werden ſollen, 
nach Swinemünde. — Der Poſtſekretär Grützmacher] auf's beſte zu fördern. Die Arbeit muß bis zum 
in Stargard in Pomm. iſt in den Ruheſtand ver- 21. November d. Js. eingereicht ſein. Die Ent- 
jept. — In Greifenhagen if der Konrektor Haſſe, 


ſcheidung wird auch hier vom Suratortum am 12. ſcheidung des Rechtsſtreits der Parteien die betrffende! worden. 


lbb VVV b TEE FETT 


jor a. D. Neigebaur begründeten Stiftung und 
hat als ſolche von Zeit zu Zeit Preiſe für Abhand- 
lungen auszuſchreiben, als deren Gegenſtand der Stif- 
ter den dermaligen Einfluß der Wiſſenſchaften auf das 
öffentliche Leben in Deulſchland und die ſelt dem 
Jahre 1865 bemerkbar gewordenen Fortſchritte oder 
Rückſchritte deſſelben bezeichnet hat. Zur Zeit ſind 
folgende Preisfragen zur Bearbeitung geſtellt: 1) 
Welchen Einfluß hat die neuere Entwickelung der 
wiſſenſchaftlichen Nationalökonomie auf die ſtaatliche höriger Aufmerkſamkeit nicht ſelbſt im Stan 
Geſetzgebung in Deutſchland in den letzten Dezennien * Sara 2 . 2 A 
geübt? und 2) Welchen Einfluß hat die Entwickelung] ſtänden find die in den Pollzen enthaltenen Verwir⸗ 
der wiſſenſchaftlichen Chemie in den letzten 20 Jah- kungsklaufela nicht rigoriflifch auszulegen. 
ren auf Induſtrie, Handel und Nationalwohlſtand a . f a 
ausgeübt und welche Bedeutung beſttzt derſelbe für“ Vermiſchte Nachrichten. 
ap m Aan Die er = 3 2 > ER Eine aufregende Szene ſpielte ſich am 5. in 
— ark können an einen oder mehrere wür ⸗ Fr m x 
dig Erkannte vertheilt werden; der Mindeſtbetrag iſt er) = F es 
900 Mark. Als Sonderbeſtimmung iſt Hinzugefügt, Abends gegen halb neun Uhr für, als d 8 : 
daß die Arbeit in deutſcher Sprache — Vermeidung ä u *! an Sn 
Feemgöniher"Rıbensarten"abgefaht, in i980 den SEHE Aberdeſſn ſaß und ſch ehpaft untechelt, feine, Ihm 
geſchrieben und bis 575 u a aft vor einem halben Jahre angeranfe 1 bübſche 
4 — 1 ee werden 1 7 nr Gattin ins Gaſtlokal und ſtieß ſich unter dem Aus⸗ 
dem ſtehen zwel 3 Stpendien zu je 150 rufe: „Alſo, ſchau her! Morgen wirſt Du nicht im 
5 l u 10 
Mark für mathematlſche bezlehungswelſe naturwiſſen⸗ 1 Wes e Wa e n 
2. anf h 00 Gel.] Türme fe letles in Bozen Rasch herbegauſen⸗ 
er mediziniſchen Ja er große Gul⸗ 5 
denpreis der Rappaportfliftung von Wien aus aus er Ah ge iron 
eee e rg e er N Schmerz. Ueber die Urſache des Selbſtmordes konnte 
Bu d, mb de n dend enen RT noch ncchts Schar Tonflatiet waden. Wie alan 
Bilde die Frage behandelt werden: „Welchen Einfluß ſoll bie junge gebüdete Dane, ehemalige Peer 
haben jüdiſche Aerzte auf das Judenthum und auf Tonbibasbe uns Dmnhbasdlan, Wönhiſger Naur 9e. 
das jüdiſche Volk grübt?“ Die Bewerbung iſt libe⸗ chen feng Meth uach fe 3 u 
raler Weiſe ganz unbeſchränkt, doch darf die Arbeit 1 ni kugenblichen Alter beſnndlichm Eheleuten 
1% ute en Bogen den en um aß die ee we deten die dag Chereehlltaiß mer ache 
15. Oktober d. J. bel dem Sekretariat der Ifraeliti- übten . sel arc A 
ſchen Kultusgemeinde in Wien eingthen. Schließlich Aust ir e kin, bangifel En 8 we 1 
find noch ſeben Golbbedflipenbien. von je 700 Ml. 5 ae „demzufolge die Gattin das 
ausgeſchrieben, und zwar zwel für die theologiſche, u; 4 9 Geschiat b 
125 für 10 Ne 1 here beate we en 2 1 3 3 ein 
nes für die philoſo ät, wo t Br- „B. 8. 8 8* 
— bis — 30. Ottober d. J. auf Grund folgende für Kenner des len Spieles recht ergöß⸗ 
eines nicht älter als zweimonatlichen Berliner Deka ⸗ e N 57 1 — 75 — len 
t8 iſſes flat 1 ren unſeres, wie wir glauben t deut · 
natezeugnif dien meh alle ſchen Spieles verfolgen. Die erſten Spuren finten 
ſich bei den alten Hebräern; wenigſtens ſteht in dem 
Pentateuch: „Und Moſes ſah die Leute im Thale 
wimmeln!“ Von da ab verſchwinden die Quellen 
wieder (Herr B. 8. hat den Thukydldes überſehen, 
welcher an irgend einer Stelle ſagt: „Die Pelasger 


deſſ. Sen., 11. Okt. 1883. 

— In Uabereinſtimmung mit der Rechtſprechung 
des früheren Reichs. Ober Handelsgerichts hat 1. Zi- 
vilſenat des Reichsgerichts am 9. Oktober 1883 
auegeſprochen, daß bei allen Arten der Verſicherung 
mit Ausnahme der Serverfiherung der Anſpruch ver⸗ 
wirkt if, wenn die Antwort des Verſicherten ſchuld⸗ 
vollerweiſe erfolgt iſt, und der Verſicherer (die Ge⸗ 
ſellſchaft oder ihren Agenten) bei Anwendung von ge- 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 7. Auguſt. Prin; Friedrich 
Karl traf heute Mittag von Saßnitz kommend mit 
dem Dampfer „Thiſſow“ hier an. Der Prinz be⸗ 
gab ſich ſofort an Bord des hier auf der Rhede vor 
Anker liegenden Schiffs jungenſchulſchiffes „Rover“. 
Mit einem kräftigen „Guten Morgen königliche Ho⸗ 
heit“ erwiderten die Schiffsjungen den Gruß des 
Prinzen, worauf dieſer ſofort eine eingehende Muſte 
rung des Schiffes vornahm. Von den Raagen aus 
riefen die Jungen dem Prinzen bei ſeinem Schelden 
ein dreimaliges Hurrah nach. Zur Dispofition des 
Prinzen Friedtich Karl befanden ſich, ſo lange der⸗ 
ſelbe in Saßnitz verweilte, die Schiffsjungenſchulſchiffe 
„Rover“ und „Undine“. Der Prinz befand ſich täg⸗ 
lich an Bord dieſer Schiffe, überwachte die Schwimm⸗ 
übungen der Jungen und gab dieſen kleine Feſte, 
bei denen allerlei maritime Scherze zur Ausführung 
gelangten. Die Mehrzahl der Jungen erhielt paſſende 
Geſchenke, Fernrohre, Kompaſſe, Bücher ꝛc. 4a 
Wittow. Sonntag Abend ſtachen von hier aus pes 
in dieſem Jahre die erſten Heringsboote zum Fiſchen 
in See, jedoch war das Ergebniß heute Morgen nicht 
des Nennens werth. — Die von hier aus betrlebene 
Flunderfiſcherei in der Oſtſee iſt für dieſes Jahr nun⸗ 
mehr beendet worden. Wie hier in Fiſcherkreiſen 
verlautet, fo dürfen ſett dem 1. Juli d. J. fremde 
Fiſcher unſeres Regierungs bezirkes die Fiſcherel mittelſt 
Zeeſen in den rügen 'ſchen Gewäſſern öſtlich nur bie 
Wittower⸗Fähre betreiben. Desgleichen erhalten auch 
die hleſigen Zerſenfiſcher nur Willzettel bis zu beſtimm 
ten Gewäſſern, während man bis dahin Legitimations⸗ 
ſcheine zum Fiſchen für größere Gebiete der Binnen · 
gewäſſer erhalten konnte. 


mauerten“), bis endlich Horaz erſtand, um in vielem 
Stellen ſeiner Gedichte ſich als v llendeter Skatmann 
So ſagt er im zweiten Buche der 
„Ich 


zu bekennen. 


Satiren: „Laxo donare et ludere vidi!“ 


Skatſpiels in der achten Ode dis erſten Buches, wo 
er ſinnend fragt: „Quid latet? — „Was liegt?" 
bis er ſich endlich ermannt und das immer gütige 
Wort ſpricht: „Qu d moror ? semper alteram.“ 
— „Wozu das Zögern, ſtets den anderen!“ Als 
er genug hatte, meldete er dies in der zweiten Ode 
des erſten Buches mit den Worten: „Jam satis“ 
„Ich habe genug!“ und in der drei ehnten Ode 
zweiten Buches ruft er erfreut auf: „Grande 
decus“ „Ein Prachtgrand!“ Quid 
cum Picenis ?“ fragt er ein ander Mal, „Wie 
ſtehts mit Pique“ — und als ihn eines Tages ein 
Unſtern verfolgte, hörte man von ihm das in der 22. 
Ode des erſten Buches aufbewahrte Klagewort: „Ni- 
mium propinqui solis“ — „Es if doch zu arg 
mit den Solis des Nachbarn.“ 


Telegraphiſche Depefchen. 


Wien, 8. August. Der Anarchiſt Stellmacher 
wurde heute hingerichtet. Er war bis zum letzten 
Augenblick trotzig und ungebeugt. Sein Todeskampf 
— — car eis kurzer. Der Hinrichtetag war bis heute ge⸗ 

Eutſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. heim an Er wies den Stelſorger jchroff 
Rai den Nueßen Zechen und Cammldngen.) 2 8 ellmacher hinterließ eine umfaſſende Selbſi⸗ 

— Die Frage, ob die Fortsetzung des Handels⸗ 
gewerbes eines Einzelkaufmanns durch die mehrerer] S 1 4 hy 8 e EN. MECDARE. Piee: Gpe 
Erben eine Handelegeſtllſchaft ii oder nur eine Maß- Sbntteng der Maforitit, wodurch das Meſultat des 
vegel zun Zpede der Verwaltung des duch die Be. heantuſſes in Frage gefelt unde, find durdaus un- 
erbung gemeinſchaftlich gewordenen Vermögens, iſt nach Bi nor * ir nee: daß 5 ung 
der Art, dem Umfang und der Dauer des Ge-| gewiſſe Nachgiedigteit bezüglich der in der Mi⸗ 
wabebetriebes zu entſcheiden. U. 1. Zivllien. 22. norität verlangten Ausdehnung der Debatte bezeigt. 
Dez. 1883. 1 125 ha f aan zur a jr 

— Durch die theilmeife Einklagung der Wech⸗ den ruſſiſchen Truppenübungen kommand irten lere 
ſelſummt — 15 . nicht unterbrochen. lind unter Führung des Generals Miribel geſtern 
u. deſſ. Sen. v. 19. Dez. 1883. Abend abgereift. 

— Ein „unbedeckter Eiſenbahnwagen“ iſt ein Petersburg, 8. Auguſt. Laut amtlicher An ⸗ 
ſolcher, welcher ſeiner Konſtruktion und dauernden ordnung ift der Ort Chabarowla als Stabsquartier 
Einrichtung nach mit einer 705 von oben nicht n Militär-Bezirk des Amur-Gebietes beſtimmt 
verſehen iſt. Ein ſolcher wird nicht dadurch zu einem worden. 
bedecken, daß le mit Regendecken überdeckt iſt. Wie ts heißt, wird die Leiche des Generals 
Die Haftbarkeit der Eifenbahn für den an dem be⸗ Todleben aus Riga nach Sebaſtopol gebracht und in 
förderten Frachtgute eingetretenen Schaden wird da ⸗ Sebaſtopol  beigejeßt. werden. 
durch nicht verändert, daß fie einen unbedeckten Wa- Petersburg, 8. August. Nach einer Meldung 
gen, auf dem nach Lage der Sache die Vorladung] aus Lipetek iſt geſtern unwett dieſes Ortes der Er⸗ 
vereinbarungsmäßig erfolgen durfte, freiwillig mit einer | preßzug der Orlow-Grjaſtbahn entgleift, die Lokomo⸗ 
Wagendecke überdeckt bat. (Art. 424 Nr. 1 H.-G.- tive und Waggons wurden zertrümmert, der Ma⸗ 
B.) U. deſſ. Sen. 11. Jan. 1884. ſchiniſt iſt getödtet, drei Bahnbeamte find verwundet. 

— Enthält der Verſicherungs⸗Vertrag die Klau⸗ Athen, 8. Auguſt. Durch das am Dienflag 
ſel, daß der Schade mit Ausſchließung des Rechtewegs im köntglichen Schloß ausgebrochene Üruer iſt das 
durch ſachverſtändige Schiedsmänner zu ſchätzen ſel, Dach des nördlichen Flügels niedergebrannt und find 
welche in beſtimmter Weiſe von dem Verſſcherer und einige Zimmer daſelbſt beſchäpigt. Es find im Wan⸗ 
Versicherten zu wählen find, und iſt die Schätzung in zen 44 Perſonen zu Schaden gekommen, ein To- 
hohem Grade ſachwidrig und unrichtig ausgefallen, ſo desfall iſt nicht zu beklagen. Ueber die Ent⸗ 
kann der Richter angegangen werden, um bei Ent⸗ ſtehung des Feuers if eine Unterſuchung eingeleitet 


